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Die freikırchliche Landschaft In Deutschland. / Untersu-
chungen über die räumlıiche Verteilung der Freikiırchen

Religions- der Kirchengeographie
Bibelwissenschaftler und Kırchengeschichtler schicken ihren Untersu-
chungen gelegentliıch eın Kapıtel „geographische Grundlagen“ VOTaUS, das
dıe Aufgabe hat, dıe Schauplätze hıstorischer Ereignisse und Prozesse,
gleichsam die Kulısse der anschließend behandelten Geschichte, be-
schreıben. ESs ist offensichtlıch, ass sıch alle Entwicklungen der mensch-
lıchen Gesellscha NiICcC abstrakt, in einem luftleeren Raum abspielen,
sondern ass SIE notwendigerweılse einem onkreten Ort, in einem kon-
eien Raum stattfinden Dieser der Raum ist aber nıcht zufällig
Schauplatz des Geschehens, sondern einerseıts g1bt immer eiınen der
mehrere bestimmte Gründe, WAaTUum 1er und nıcht woanders stattfindet,
andererseıts hat die Natur des rtes (1n einem weıteren Sınne, der die
„Kultur“ einschließt) der des Raumes Auswirkungen auf den Verlauf des
Geschehens., und drıttens WIr' das Geschehen auf den Raum zurück. Die
Phänomene, die in einem olchen Wechselverhältnis ZUT Geschichte und
ZUT gesellschaftlıchen Entwicklung stehen, sınd dabe!1 nıcht auf sıchtbare,
physıognomiısch fassbare alsoz Relief, Vegetation, ıma, Sıedlungs-
und Verkehrsstruktur) beschränkt, sondern schließen z.B ökonomische,
sozlale und polıtısche Strukturen ein, die dıe Jeweıligen Orte und Räume
kennzeichnen.

Neue relıg1öse Bewegungen und auch CUu«c Kırchen entstanden und
entfialteten siıch bestimmten rten und in bestimmten Räumen. Sıe
breiteten sıch AUus In einiıge Gebiete, in andere ingegen nıcht In ers!
WaTlTen und gelistige, polıtısche, Öökonomische und sozlale Strukturen VOT-

handen, die ur eiıne Akzeptanz der ewegung günstig- in den ande-
ICH N1IC SO konnte z B dıe neupietistische Erweckungsbewegung des
vorigen Jahrhunderts gut in kleinbäuerlich-industriellen Mischgebieten
Fuß fassen, dıie einem apıden andel ausgesetzt wWaren Dazu gehören eft-

Württemberg, das Bergische Land, das Sıegerland, der Lahn-Dill-
Raum, das Vogtland und das Erzgebirge. Diese Räume sınd och eute
Hochburgen etwa der Gemeinschaftsbewegung in der Evangelıschen Kır-
che und einiger Freikirchen ber auch die räumlıche 15  Z die eıne
wichtige Kategorie geographischen Denkens und Argumentierens ist,
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spielt eiıne große Wiıe alle Informationen mussen auch relıg1öse
Botschaften und ewegungen vVvOonNnN einem einem anderen ranspor-
1ert werden, WEeNn S1ie dort aNSCHOMMECN werden sollen Be1 der Untersu-
chung olcher Prozesse können Erkenntnisse der sozlalgeographischen In-
novatıons- und Dıffusionsforschung nutzbar gemacht werden (sıehe e
HANNEMANN 1975, EIPEL Aufgabe einer Relıgi0ons- der Kır-
chengeographie ist also, diese Prozesse erfassen, beschreıben,
verstehen der rklären SOWIe hre Bestimmungsgründe identifizlie-
TE  - Sıe ist jJedoch in erster Linıe keine historische Wiıssenschaft, sondern
geht von der egenwa (1n diesem konkreten Fall VOoN der eutigen
räumlıichen Verbreıitung der Kırchen und Religionsgemeinschaften) auS,
stellt sıch aber als Aufgabe, das Verbreitungsmuster rklären Hıerzu
wırd INan notwendigerweise in die Vergangenheıit hineingehen müssen, da
es Vorhandene Gewordenes ist
Zum Verhältnis der Geschichte und der Sozialwıssenschaften auf der
einen und der Geographie auf der anderen eıte ist in diesem Zusammen-
hang dıe Diskussion ber die Bedeutung der Kategorie Raum SOWIEe
hre Jeweılige Relevanz für diıe Erklärung sozialwıssenschaftlicher anOoO-
mMene anzuknüpfen, dıe gegenwärtig in den angelsächsıischen Sozijalwiıs-
senschaften geführt wiırd (sıehe z die rbeıten von Anthony Gıddens,
zusammenfassend auch WERLEN Obwohl der Raum als olcher
kein Explanans darstellt, annn OT1 keinesfalls vernachlässigt werden. 1e1-
mehr gıilt ; he spatıal‘ 1S NOoTt Just an Outcome:; ıt 1S also part of the
planation“ (MASSEY 1984, 4)

Dıe Kırchengeschichte wırd als eıne der zentralen Dıszıplinen der
theologischen Wiıssenschaft angesehen. Dem zugrunde lıegt die Überzeu-
Sung, ass es ırken ın der Geschichte, wWenn auch oft verborgen,
teststellbar ist Gott handelt (von ıihm) bestimmten Zeıten und mıt
Von ihm berufenen Menschen. Offensichtlich ist, dass ST ber SCHAUSO
(von Ihm) bestimmten rten handelt, und mıt Menschen, dıe in einem
konkreten Raum leben So WIe der Begriff Kaıros („göttliche Zeıt“) in der
Theologie eiıne spielt, g1ibt 6S auch einen „göttlichen Ol't“, dem
sıch bestimmte e11s- und profangeschichtliche Ereignisse abspielen. Die-

raum-zeıtlichen Zusammenhänge gılt 6S untersuchen. Für die rO-
misch-katholische Kırche sınd ZU eıspie Wallfahrtsstätten solche Orte,

denen sıch Gott in besonderer Weise geoffenbart hat, und die ntspre-
chend häufig aufgesucht werden. Dieses Phänomen, auch als „Religions-
tourısmus‘‘ bezeıichnet, wurde ZU Beıispiel VOonNn Religionsgeographen
tersucht (RINSCHEDE
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INan die Dıiszıplın, die sıch mıiıt ihnen beschäftigt (HENKEL 1992,
RINSCHEDE mıt dem bisher UDliıchen Namen Relıgionsgeographie
ele der für dıe christlichen Religionsgemeinschaften paralle ZUr Kır-
chengeschichte den Begriff Kirchengeographie Wa ann 1er zunächst
offen bleiben Im deutschen Sprachraum ist etzterer bısher nıcht DC-
bräuchlich Im Englıschen wırd von „geography of relıgıon“ und vVvon „de-
nomiıinatıional geography“ gesprochen. Diıe erwendung des Begriffs Kır-
chengeographie ist mır bısher 1Ur im Schwedischen und Nıederländischen
bekannt (GUSTAFSSON 197 . OEKVELD

Am Anfang, vielleicht Im Zentrum relıgıonsgeographischer For-
schung INUSS die Erfassung und Darstellung der räumlıchen Verbreitung
der Religionsgemeinschaften SOWIe die Untersuchung ihrer Gründe StTe-
hen Diese bisher in der deutschen Religionswissenschaft und Theo-
ogle, aber auch in der eographie. Lediglıch für dıe beıden ogroßen Kır-
chen lıegen 1er einzelne TrDeEIIten VOT, die auf dıe Territorialgliederung
im Deutschen eic nach der Reformatıion, das Prinzıp „CUIUS reg10, e1ius
rel1g10° und den Augsburger Religionsfrieden VonN na verweisen (CLESS
1972,; CHÖLLER 1986, ENKEL urc dıe Industrialısıerung seı1it
dem Jahrhundert, die eıne Zuwanderung Von Katholiken in protestan-
tische Gebiete und umgekehrt mıt sıch brachte (SCHMIDTCHEN ent-
tanden konfessionell gemischte Ballungsgebiete, und die Ansıedlung der
Vertriebenen ach dem Zweıten e  leg (MENGES die allgemeın
gestiegene Mobiılıtät und dıe Zuwanderung Von Angehörigen anderer Re-
lıgıonen und Konfessionen hat die alte klare Konfessionskarte weiıter VeOI-
wiıscht. Trotzdem ist och eıne deutliche räumlıche Zweıiteilung Deutsch-
lands in der Karte der beiden großen Konfessionen beobachten, wobe1l
INan heute die Konfessionslosen mıt einem Anteıl VoNn 26 9% der Ge-
samtbevölkerung als T1 „Großkonfession“ betrachten INUSS Sie OMm1-
1ert in den Neuen Bundesländern

Für andere Länder lıegen 1er mehr Arbeıten VOT. In den USA spricht
Man VON eıner eigenständıgen „denominational geography“ (ZELINSKY
1961, SOPHER 1981, 1994, ff.) Bekannt ist einma!l| das ‚„Mor
monenland“‘ mıt als Zentrum, ZU anderen der „Bıble Belt“ im Süd-

der USA, sıch konservatıve Protestanten räumlıch stark konzen-
rieren. Die dieser Studien ist sicher auch auf dıe schon historisch
gesehen Sanz anders, nämlıch sehr pluralıstisch aussehende relig1öse
andscha: in Nordamerika zurückzuführen. ber auch für europäische
Länder g1bt entsprechende rDeıten Hier selen Ur als Beıispiele Frank-
reich (BOULARD England (GAY Schweden (GUSTAFSSON

und dıe Nıederlande (KNIPPENBERG erwähnt ıne solche
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Bestandsaufnahme im Rahmen der Habilitationsschrift des Autors ber
dıe Missıonen und Kırchen in Sambıa (HENKEL Wlr der usgangs-
punkt für den Gedanken, eiıne ähnliche Studie für Deutschland anzugehen.
Untersuchungen der räumlıchen Verteilung der Religionsgemeinschaften
bzw. Kırchen in Zeıten „relıg1öser onopole“ weniger wichtig, g_
winnen aber mıt zunehmender relig1öser Pluralısıerung, wI1ıe sS1e gegenwär-
tıg in Deutschland stattfindet, é Bedeutung (vgl UMMEL 1994,

Diese Pluralısıerung zıieht immer sowohl eıne sozlale als uch eıne
räumlıche Differenzierung nach sıch.

aten un ethoden

Für diıe s1ıeben oll- und die 1er Gastmitglıeder der Vereinigung kvange-
ischer Freikirchen und die anderen im vertretenen Freıikır-
chen wurden VO  —_ den Kirchenleitungen die aten ber die Mitgliederzah-
len aller einzelnen Gemeinden ZUTr erfügung gestellt, in der ege ZU

Zeitpunkt 12.1995 a  e  e 1

Tab RUNDDA TE DER FREIKIRCHEN (Stichdatum 31.12.1995)
Anteıl inAnzahl der Anteıl Dissıimiları- el in

Mitglıeder Ges.-Bev tätsındex NBL (miıt Agglomer.
Berlin -_räumen“

BEFG 23,9 18,7 36.50,107
BfeG 0,03 7 49,6 3,3 54,7
EmK} 0,080 5327 30,6 50.2
Heilsarmee 7 848 0,004 523 LL1.4 76,0
Mennoniten“ 65,3 Fa 0350,026
Mülheimer 3 900 0,005 70,0 97 63,9
Nazarener 943 0,003 854,4 3S 84,9
BFP? 0,034 34,5 10,8 61,5

DA 05 49,4Gemeinde Gottes? 0,003 74,8
Herrnhuter” D3 0,009 73,0 40,0 42,1
STA 0,043 19,6 25,9 56,4

Altlutheraner“ 45 469 0,056 4S 18,9 49,6
Altreformierte” 6.896 0,008 98, 7 0, Ü,

VEF® 785.379 0,349 247 18,8 56,1
Pfingstkirchen’ 0,048 33.2 l’ 62,4
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1) Anteiıl der Jeweiligen Mitglıeder der Kırche, der in den Neuen
Bundesländern einschl. Berlın) ebt Der Anteıiıl der Gesamtbevölkerung
der Neuen Bundesländer (mıt Berlın) der Gesamtbevölkerung Deutsch-
lands etrug 995 21,6%
2) hier en 51,6 9% der esamtbevölkerung (1995)
3) inschl getaufter Kınder
4) Dıe ZUT AM (Arbeıtsgemeinschaft Mennonitischer Gemeinden) gehö-
renden und die weıteren im Mennonitischen ahrbuch 997 angegebenen
Gemeıinden SOWI1e die Gemeıinden des BTG un Taufgesinnter Gemein-
den)
5) mıt Volksmissıion entschiedener Christen, einschließlich „befreundeter
Gemeinden“‘ und Ausländergemeinden
6) oll- und Gastmitglieder
/) Miıtgliıeder des Forums Freikirchlicher Pfingstgemeinden BFP,
Gemeinde es T  aC  9 Ecclesıa, Mülhheimer Verband, Vereinigte
Missionsfreunde und Apostolische Kırche/Urchristliche 1Ssıon

SELK, Evangelısch-Lutherische Freikirche (ELFK) und Lutherische
Kırche in en
9) Freikirchlicher Bund der Gemeıninde es (Frıtzlar)
Sıe wurden zunächst als EXCEL-Dateien gespeıichert. Da sıch dıe Freikir-
chen hinsıchtlich ihrer räumlıchen UOrganısationsformen ZuU Teıl be-
trächtlich unterscheiden (Vereinigungen BEFG und STA Konferenzen
und Dıiıstrikte EmK., Kreise BFeG, Regionen BFP), wurde entschie-
den, die statıistiıschen aten der Jeweılıgen Religionsgemeinschaften auf
dıe staatlıche Verwaltungsgliederung beziehen und Ss1e auch arzu-
stellen, damıt die Vergleichbarkeıt gewährleistet ist Diıese ist auch einge-
Schran urc die unterschiedliche Definıition Von Miıtglıedschaft: Die
Mehrzahl der EF-Kırchen praktızıerten die Gläubigentaufe und nımmt
NUur Jugendliche der Erwachsene als Mitglieder auf, aber Methodisten
und Herrnhuter taufen Kinder, dıe damıt auch statıstisch erfasst werden.
Eın Hauptanlıegen der Untersuchung besteht darın, die Präsenz der einzel-
NCN Religionsgemeinschaften in den verschıiedenen Regionen Deutsch-
lands in Form der Dıiıchte analysıeren, also der auf dıe Jeweıilige (Ge
samt-)Eınwohnerzahl bezogenen Mitgliederzahl. Da dıe Einwohnerzahlen
Jedoch Nur für dıe staatlıchen Verwaltungseinheıiten vorliegen, mussen
sıch die Mitgliıederzahlen ebenfalls auf diese beziıehen.

Die aten sollen in en dargestellt werden, die für ganz Deutsch-
and aussagekräftig und gleichzeıitig übersichtlich sein mMussen Die ene
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der Bundesländer als auch diejenige der insgesamt 4() Regierungsbezir-
ke ist hierfür eutilic grob Auf der anderen Seıte ist das Raster der
439 adt- und e1se für dıe Freikirchen wiıederum feıin, da dıe
Mitglıeder eiıner Gemeinde in vielen Fällen in verschiedenen Kreisen
wohnen. Dies 1fft VOT em auf Ballungsgebiete £) viele in uburba-
Nnen andkreısen ebende Mitglieder Gemeıinden in benachbarten adt-
kreisen gehören Zwischen den Kreisen und den Regierungsbezirken g1bt

als Bezugsgröße keine ene der staatlıchen Verwaltung. Jedoch hat
sıch in der bundesdeutschen Raumordnung und Regionalplanung in den
letzten 20 Jahren eın räumlıiıches Bezugssystem herausgebildet, das VOT al-
lem der vergleichenden laufenden Raumbeobachtung 1en Den Kkern die-
SCS Systems bilden die insgesamt 0’7 aumordnungsregionen die
von der Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung de-
finiert wurden. Sıe wurden ach Abschluss der Kreisgebietsreformen in
den Neuen Bundesländern 996 ach funktionalen Gesıichtspunkten,
ach Arbeıtsmarkt-, Versorgungs- und Pendlerverflechtungen, er Be-
rücksichtigung der Raumplanungsregionen der Länder NEeUu abgegrenzt.
Dıie Stadtstaaten bılden eıgene Raumordnungsregionen. Die anderen ROR
umfassen jeweıls zwıschen und Kreıise und decken sıch ın der ege]
mıiıt dem Eınzugsbereich eiınes Oberzentrums. Damıt tellen S1IE den Le-
ens- und Bezugsraum großer Bevölkerungsgruppen dar (Karte 1 In der

Bevölkerung reichsten ROR 3() erlın leben (1997) 349 Miıllionen
Einwohner, in der bevölkerungsärmsten (ROR Altmark) 254.000 Im
Durchschnitt haben die Raumordnungsregionen eine Bevölkerung VonNn
843 000 Menschen. Bezüglıch ihrer Fläche lıegen dıe Regionen zwıschen
/7181 km“* (ROR 28 Lausıtz-Spreewald) und 327 km“ (ROR Bre-
men) be1 einem Miıttelwert von 3681 km?

Diıeses System erscheınt gut gee1gnet, auf einer mesoregionalen ene dıe
räumlıche Verteilung der Kırchen und Relıgionsgemeinschaften SOWIe
ihre „Präsenz“ in den Jeweıligen Teıllräumen Deutschlands darzustellen
und analysıeren. Die räumlichen Verteilungen der einzelnen Religions-
gemeınschaften werden zunächst beschrieben und kartographisch darge-
stellt, und al mıt des Computerprogramms reeHan Die Dar-
stellung erfolgt in Form der Dıiıchte der Jeweiligen Kırchenmitglieder,
der auf die Jeweılıge Gesamtbevölkerung bezogenen Mitgliederzahl. Die-
SC vermiıtte eın besseres ıld der Präsenz der Kırchen in bestimmten
Räumen als die absoluten Zahlen
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Weiterhıin werden die einzelnen Gemeinschaften gegenwartsbezogen
quantitativ analysıert ach folgenden Gesichtspunkten (Abb 1-3)

a) Stadt-Land-Verteilung: anche Kırchen sınd überwiıegend in den SrÖ-
Bßen städtischen Agglomerationsräumen vertreten, andere en sıch eher
in ländlıchen Räumen ausbreıten können. In der Raumplanung ist die
Klassıfiıkation der Raumordnungsregionen ach Agglomerationsräumen,
verstädterten KRäumen und ländlıchen Räumen üblich und wurde 1er
übernommen.

Abb. reikirchen in Deutschlan rozentantel der Mitglieder In
den Agglomerationsräumen
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Die Fragestellung Ost-West In der ehemalıgen DDR ist wI1ıe erwähnt
der Prozess der Dechristianisierung weıt fortgeschrıtten. Von ıhm sınd
aber N1ıCcC alle Kırchen erfasst worden. anche sınd in den Neuen Bun-
desländern eute elatıv tärker vertreten als in Westdeutschland
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Abb. reikirchen Deutschland Prozentanteı der Mitglieder
den Neuen Bundesländern einschl. Berlin)
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C) Räumliche Konzentratıion: anche Freikırchen sınd NUTr in CN be-
enzten eDIiıeten („Hochburgen‘‘) vertretien und haben sıch aum in a -
ere eıle eutschlands verbreıtet. Andere hinwıederum sınd sehr gleich-
mäßıg ber das Land verteılt Be1l den ersten ann mMan davon ausgehen,
ass bestimmte relıg1öse Miılieus dieser Räume für dıe Etablierung und
Konsolıdierung der Gemeinschaften verantwortlich sınd, be1 etizteren
lıegt möglicherweise eıne bewusste Missıionsstrategie zugrunde. Das Maß
der räumlıchen Konzentration bestimmter Bevölkerungsgruppen in eıl-
räumen eines Gesamtraums wiırd mıt dem in der Sozlalgeographie g-
bräuchlichen sogenannten Dissimilaritätsindex (DI) bestimmt Er macht 65

möglıch, das Ausmaß der räumlıchen Konzentration im Vergleich
räumlichen Verteilung der Gesamtbevölkerung quantıitativ erfassen,
wobe!l VOT em eım Vergleich der verschiedenen Gemeinschaften und
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bei zeitliıchen Längsschnitten aufschlussreiche Ergebnisse zulage treien
Der Wert lıegt zwıschen und 100 bedeutet eıne gleichmäßige räumlı-
che Verteilung der Miıtglıeder der Jeweılıgen Freikırche, das el eine g_
nau der Gesamtbevölkerung entsprechende, 100 eiıne räumliche
Konzentratıon in eiıner einzıgen Raumordnungsregıion.
Abb Dissimilarıtätsindices der reikırchen
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Die raäumliche Verbreitung der reikirchen in Deutschlan:

Bei der Betrachtung und Interpretation der Verbreitungskarten der Freıkir-
chen iıst berücksichtigen, ass gleiche Diıchtesignaturen auf verschiede-
Nnen Karten nıcht die gleiche Bedeutung en und damıt die en unter-
einander N1IC dıirekt mıteinander verglichen werden können. Bedingt
durch dıe unterschiedlichen Größen der Freikirchen edeuten die aNSCLC-
benen Dichtekategorien verschiedenes. Die en stellen also lediglich
die relatıve Dıchte jeweıls eiıner Kırche dar Beım direkten Vergleich
INUSS daher darauf geachte werden, ass immer auch dıe egenden miıtge-
lesen werden.
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z Der und Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden (BEFG)
Karte lässt zunächst erkennen, ass der EFG eıne überwıegend nord-
eutsc Kırche ist Hochburgen sınd neben dem Raum ÖOstfries-
land/Oldenburg, 1übeck und Braunschweig das Bergische Land und auch
noch, 'OtZ der Austrıttswell nac der ende) der 1er stark konzentrier-
ten Brüdergemeinden, Südwest-Sachsen Andererseıts g1bt CS „baptisti-
sche Nıemandsländer“ VOT em in überwiegend katholischen Gebieten
ayern, der Raum Aachen/Trier/Saarland SOWIle Münsterlan: und Sauer-
an TOtlzdem sınd dıe Miıtgliıeder des BEFG elatıv gleichmäßıig über
Deutschland verteılt, Wäas sıch in einem nıedrigen DI VON 23,9 nıeder-
schlägt. Diıe Kreıse mıt der OCNsSten BEFG-Dichte sınd der Landkreıis
eer (0,83 9% der Bevölkerung sıind Miıtglieder Von Gemeinden 1im
und der Oberbergische Kreıis (0, 70 Yo) Andererseıts findet {an N1ıIC viele
Räume hne BEFG-Gemeımhlnden Lediglıch in eıner ROR (Oberpfalz-
or ıst 1es$ der Fall, dagegen sSınd in insgesamt 26 ROR keıine Me-
thodistengemeinden und In keıiıne Freie Gemeıhnnden finden.
Die ersten Baptistengemeinden sınd ZWAaTr in norddeutschen Großstädten
amburg, Oldenburg, Berlın, Bremen) gegründet worden, und 1er sınd
S1eE weıterhın gut vertreten Jedoch hat sıch der Baptısmus auch in andere
Gebiete hıneıin ausgedehnt. Heute en 565 Y% der Glieder in BEFG-Ge-
meınden In Agglomeratiıonsräumen, das ist ur etwas mehr als be1 der (Ge-
samtbevölkerung Deutschlands. In den ländlichen Räumen sınd die
BEFG-Mitglıeder dagegen unterdurchschnuittlich vertreten Hıer fınden
sıch ledigliıch Gemeıinden mıt S, % der Mitglieder (beı der Gesamtbevöl-
kerung 13,5 /o) 187 9% der Miıtgliıeder in BEFG-Gemeinden leben in den
Neuen Bundesländern (einschl. Berlın), das sınd EeIW. weniger als beı der
esamtbevölkerung.
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REINHARD HENKEL

Der und Freier evangelischer emeinden (BFeG)
Die räumlıche Verteilung der Gemeinden des FeG Ka zeigt deut-
ıch eıne Star‘ Konzentration im südwestfälisch-hessischen Raum. Vor
em die ROR Sıegen und Miıttelhessen techen hervor. In diıesem Gebiet
mıt den Oberzentren Sıegen, Marburg und Gıießen, in denen lediglich
1,8 9% der deutschen Bevölkerung eben, finden sıch alleiıne 25 Y% aller
Mitgliıeder von Gemeinden 1im FeG Im Gebiet der ehemalıgen Kreise
Biedenkopf und Dıllenburg sınd die Freien Gemeinden stärksten
ve Hıer sınd 3 bzw 2 9% der Bevölkerung Miıtglıeder in diesen
Gemeiıinden. Eınen zweıten kleineren räumlıchen Schwerpunkt bıldet der
Raum Hamburg. 1934 hatte sıch dıe 3000 Mitglieder zählende landes-
kırchliche Holstenwall-Gemeinde iın Hamburg, die Von Friedrich Heıtmül-
ler 1im Sınne der innerkiırchlichen Gemeinschaftsbewegung geleite wurde,
dem FeG angeschlossen. In 3° Raumordnungsregionen sınd dagegen
keine FeG vertreten Vor em in den Neuen Bundesländern,
3 9% der Gemeindeglieder eben, und in ayern fehlen dıe FeG, weiıter-
hın im Gebiet Emsland-Bremen, im Ööstlıchen und südlıchen Württemberg
und In der Pfalz Der Wert Vvon II 49,6 weılst den FeG als eiıne mäßıig
star' räumlıch konzentrierte Kırche au  N uch bezüglıch der Verstädte-
rung hıegt er im Miıttelfeld 54, 7 Y der Gheder sınd in Agglomerationsräu-
INeN fınden
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REINHARD HENKEL

C, Die Kvangelisch-methodistische rc
Be1i der Betrachtung der räumlıchen Verteilung der EmK-Mitglieder
Ka 4) fallen sofort dıe Hochburgen dieser Kırche auf: Württemberg
und das südlıche Sachsen In den beıden sächsischen und den fünf würt-
tembergischen ROÖR., deren Bevölkerung lediglich S, 9% der
gesamtdeutschen Bevölkerung ausmacht, leben 56,4 Y% aller Methodisten
in Deutschland Diese hohe räumlıche kKkonzentration äaußert sıch dement-
sprechend auch in dem relatıv en Wert von DI  —  - S22# Die höchsten
kleinräumigen Konzentrationen treten el ın den beiden sächsischen
Landkreıisen Aue-Schwarzenberg und nnaberg auf. Hıiıer zählen sıch
3 9% bzw 27 9% der Bevölkerung ZUur EmK, für kleine Kırchen UNSC-
wöhnlıch hohe Werte Den Räumen mıt hoher Konzentration VvVon O-
dısten stehen auf der anderen Seite große Gebiete gegenüber, in denen
keıine EmkK-Gemeinden fiınden sınd. Dies trıfft auf insgesamt 26 ROR
bzw 797 Kreise Z für eiıne der größeren Freikiırchen doch eıne sehr hohe
Zahl Wie beı den FeGs, aber anders als be1ı den Baptısten, bedeutet hier
auf der Karft: „we1ß““ übrigens „keine Methodisten“‘ „Methodistenleere
Räume“ sınd nıcht Ur große Gebiete Bayerns, sondern auch eın Streifen
Emsland/Münsterland/Sauerland/Paderborn/Göttingen/Nordthüringen SO-
WIe die Gebiete Lüneburger Heıde/Altmark und Aachen/Trier/Bonn. Der
„Verstädterungsgrad“ der EmK lıegt mıt 50,2 % NUur unwesentlıch unter
dem der Gesamtbevölkerung. Dagegen sınd S1IE als eiıne der wenigen elı-
gionsgemeinschaften in Ostdeutschland elatıv tärker vertreten als in
Westdeutschland. 995 gehörten 30,6 % der Methodisten Gemeinden
iIim sSten eutschlands (Neue Bundesländer einschl. Berlın), 1Ur

21,6 Y% der Bevölkerung leben
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Die Heilsarmee

Dıie Heılsarmee bıldet mıt ihren 2848 erwachsenen Miıtglıedern In
Deutschland eıne kleine Freikırche Ihre räumlıche Vertejlung der KOrps
Ka 5) ze1igt eıne Konzentration in den Ballungsgebieten: eıtaus die
meıisten Gemeıinden sınd in Großstädten finden. 9% der Mitglieder
gehören Gemeıinden in den Agglomerationsräumen. Der trotzdem recht
niıedrige DI-We Von 523 zeigt, dass sıch die Heılsarmee gul dıe Be-
völkerungsvertei1lung „angepasst” hat In der DDR War die Heılsarmee
verboten. er sınd erst ach der en 1e7r KOorps ın Ostberlın, Le1p-
Z1g, Dresden und emnı1tz errichtet worden, denen 85 Heılssoldaten
gehören, das sınd lediglich Y aller Salutisten in eutfschlan

©, Die Mennonitischen Gemeinden
Die Mennonıiten als äalteste Freikirche haben hre räumlıchen Schwerpunk-

in den Räumen Bıelefeld, ÖOsthessen, Miıttelrhein-Westerwald und in
der Pfalz (Karte 6) In der ROR Biıelefeld, in der lediglıch 1: 9% der Ge-
samtbevölkerung der Bundesrepublik eben, sınd alleın 36 Y aller Menno-
nıten in Deutschland finden. In der arte wurden sowohl dıe rußland-
deutschen Mennonıiten- und Mennoniten-Brüdergemeinden als auch dıe
ZU] und Taufgesinnter Gemeiıinden gehörenden Gemeinden mıt
dazugerechnet. Der Dıssıimilaritätsindex ist aufgrund dieser starken Kon-
zentratiıon mıt 65,3 der höchste er größeren Freikırchen Den Hochbur-
SCn stehen große Gebiete hne Mennonıitengemeinden gegenüber, VOT al-
lem in den Neuen Bundesländern uch in Nıedersachsen, Nordrhein-
Westfalen und Hessen g1bt große Gebiete hne Mennoniten. nsgesamt
sınd in Raumordnungsregionen und in 361 Kreisen keıne Mennonıiıten-
gemeıinden finden; das sınd ebenfalls Jeweils dıe höchsten Zahlen er
großen Freikirchen. Dıe Mennoniten sınd in Norddeutschland eher in städ-
tischen Räumen, in Süddeutschland eher in ländliıchen ZzZu finden. 65,5 %
der Gemeindemitglieder eben in Agglomerationsräumen.
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RAUML VERTEILUNG DER FREIKIRCHEN DE  ND

Der ülheimer Verband freikirchlich-evangelischer Gemeinden,
w1ıe der CGV seıt seiıner Umbenennung 998 el ist mıt eıner L3  ottes-
dienstgemeinde“ VonNn ETW 3900 Personen eıne kleine Freıikirche. Seimmne
räumlichen Schwerpunkte lıegen in Schleswıg-Holsteın, Bremen und
Württemberg (Karte 7) Hıer en alleın 9% der Mitglieder. In den
Neuen Bundesländern sınd keıne Geme1inden finden CGV-  emeınden
sind NUur ın 28 der insgesamt 0’7 Raumordnungsregionen vertreten Dıie
starke räumliche K onzentration schlägt sıch in einem en Wert VOoN

70,0 nıeder. Der Anteıl der in Agglomerationsräumen ebenden Mitglıe-
der eträgt 9%

Der und Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP) als zweiıte in der
VEF vertretene Pfingstkiırche weiıst eiıne räumliche Verteilung auf, dıe im
Vergleich den me1ı1isten anderen Freikirchen recht gleichmäßig ist (Kar-
fe 8 Die Volksmission entschıedener rısten, die sıch 1988 als eigener
Gemeindeverband dem BFP angeschlossen hat, wurde übrigens 1er mıt
berücksichtigt. In lediglich Ceun Raumordnungsregionen fiınden sich keıine
BFP-Gemeinden. Sechs dieser ROR lıegen in den Neuen Bundesländern
Überraschenderweise fehlen im Sıegerland, das Ende des vorigen Jahr-
underts eıne Erweckungsbewegung rlebte und dıe anderen evangeli-
schen Freikiırchen meıst überdurchschnittlich gul ve sınd, -(Ge-
meinden ebenfalls völlıg. uch in den angrenzenden Gebieten des Dıiıllge-
bietes und des „Hessischen Hınterlandes®® (ROR Miıttelhessen SOWIeEe des
Bergischen Landes (Teıle der ROR Bochum/Hagen und om ist der BFP
vergleichsweıse chwach vertreten Allerdings existieren 1er einige ande-

kleinere der Pfingstbewegung zuzurechnende Gemeinden. Ausgespro-
chene Hochburgen sınd nıcht vorhanden, ıll mMan nıcht Württemberg und
Teile Nordwestdeutschlands, VOT allem Hamburg und Bremen, als solche
bezeichnen. Der relatıv nıedrige Wert VonNn DI 34,5 reflektiert dıe gleich-
mäßige räumlıche Verteilung der FP-  emeınden Selbst im überwiegend
katholischen ayern, in dem beı den anderen großen Freikirchen wenig
Mitglieder fiınden sınd DE UE EmkK 4, 0, FeG 6, O, Men-
nonıten d Yo) sınd immerhın 10,4 9% aller Mitglıeder Von BFP-Gemein-
den in Deutschland finden, und z  ar nıcht 1Ur in den protestantischen
Gebieten Frankens, sondern auch in tbayern. Zum Vergleıch: In ayern
leben 14,7/ % der Gesamtbevölkerung Deutschlands. dieser relatıv hOo-
he Anteıl der Pfingstler in ayern darauf zurückzuführen Ist, ass die
pfingstlerische der Frömmigkeıt auch in einem VO Katholizısmus
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ılıeu eher ANSCHOIMNIM:! werden annn als andere protestantıi-
sche Frömmigkeıtsformen, INUuUsSss SCHAUCTECN Untersuchungen vorbehalten
bleiben In den Neuen Bundesländern ist der BFP dagegen ganz schwach
vertreten Das Verbot der selbständıg organısierten Pfingstgemeinden in
der DDR hat hıer also offensıchtlich deutliche Auswirkungen gezeıtigt.
Die meısten FP-Gemeinden eiınden sıch och in Sachsen Es sınd fast
ausschlhelbdlic die nach der en 990 Adus dem EFG ausgetretenen
Gemeıinden der Elımbewegung. Eın herausragendes Kkennzeıichen der
FP-Gemeinden ist dıe starke Orientierung auf dıe Agglomerationsräume,
in denen 61,5 9% der BFP-Mitglieder leben In Hamburg, Bremen, Stultt-
gart, aber auch in Berlıin, München und Düsseldorf befinden sich große
Gemeinden. In diesen großen Städten sınd auch fast alle Ausländerge-
meınden finden, deren Miıtgliıeder me1lst dUus Osteuropa, Asıen und Afrı-
ka kommen.

Be1 der Verbreıitungskarte der Herrnhuter Brüdergemeine (Karte
fallen gleich dıe Standorte der tradıtionellen Urtsgemeıinden ıIn der ber-
ausıtz (Herrnhut und Nıesky), in Königsfeld, Gnadau, Neuwıed, Bad
Boll, in Thürıngen und Neugnadenfeld auf. en diesen Gemeıinden iIm
ländlıchen Raum g1bt Großstadtgemeinden (Berlın, Dresden, Wıckau
und „Bereichsgemeinden“ (Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Rheın-Maıin),
deren Mitglieder weiıt verstreut leben und in der ege dıe Gottesdienste
der evangelıschen Landeskirchen besuchen. In lediglich 15 Raumord-
nungsregionen sınd Herrnhuter Gemeıinden vertreten

Besonders stark ist ihre Präsenz in den ROR Schwarzwald-Baar-Heu-
berg, Emsland und Oberlausıtz-Niederschlesien, in denen dıe Gemeiıinden
Königsfeld, Neugnadenfeld SOWIe Herrnhut, Nıesky und Kleinwelka 1e-
SCcHh Der von /73,0 spiegelt diese große räumlıche Konzentration WIe-
der 9% der Mitglıeder leben in den Neuen Bundesländern; das ıst der
höchste Anteıl er Freikirchen. Nur 42,1 Y% der Mitglıeder sınd In gg10-
merationsräumen finden, das ist der niedrigste er Freikırchen
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HENKEL

Diıe Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten
Dıie räumliche Verbreitung der Miıtglıeder Von Gemeıminden der STA lässt
erkennen, aSsSs sS1e praktısch in en Teılen Deutschlands gut und gleich-
mäßig vertreifen sınd Ka 10) Während dıe esamt-,..Adventistendich-

(Anteıl der Adventisten der Gesamtbevölkerung) in Deutschland
0,043 9% eträgt, g1ibt ZWAar reıli ROR mıt einem Wert von ber 0, 1 9%
(Lüneburg, Chemnitz-Erzgebirge und Starkenburg), diese bılden aber kei-
NCSWCLS besondere „Hochburgen‘‘, WIe S1e eIW.: beım FeG der der
EmK beobachtet werden können. Die sehr gleichmäßige Verteilung der
Gemeinden ber das Gesamtgebiet der Bundesrepublık wiırd auch bestä-
tıgt urc den Wert des DI von 19,6, des nıedrigsten er Freikirchen. Es
g1ibt keine einziıge ROR hne eiıne Adventistengemeinde, Was ebenfalls beı
keiner anderen Freikırche, selbst Nn1ıcC beı den bedeutend ogrößeren WIe
dem EFG der der EmK, der Fall ist Am schwächsten sınd die STA
och in Teılen vVvon ayern, Rheıinland-Pfalz und Saarland SOWIEe ord-
westdeutschland vertreten Von en evangelıschen Freikırchen ist SIE al-

vertreten
lerdings och relatıv stärksten im überwiegend katholischen ayern

12,8 9% ihrer Mitglıeder in eutschlan leben in diesem Bundesland
Die weıtgehend flächendeckende Verteilung der Adventgemeinden in
ganz Deutschland welst auf eıne gezielte trategıe der Gemeindegründung
hın Tatsächlich ahm dıe Gemeininschaft der SI A be1 Gemeıindegründun-
SCH wen1g Rücksicht auf bereıts bestehende bekenntnisverwandte Ge-
meınden und dabe1 den Vorwurf der Proselytismus strıikt ab Bereıts
926 legte die Generalkonferenz der STA in diesem Zusammenhang fest
„Die Gemeinschaft der Sıebenten-Tags-Adventisten ist ihres Ver-
ständnisses des ihr verordneten Evangelıumsauftrages außerstande, ihre
1ssıon auf bestimmte geographische Gebiete begrenzen‘“‘. 56,4 % der
Adventisten leben in Deutschland in Agglomerationsräumen;: das sınd ei-
Wäas mehr als im Bundesdurchschnitt. Der Anteıl der in den Neuen Bun-
desländern ebenden Adventisten lıegt mıt 259 9% ber demjenigen der
Gesamtbevölkerung, das heißt die Adventisten sınd eine „relatıv ostdeut-
sche“ Freikıirche WwIe SONS 1Ur dıe Methodisten und dıe errnnNnuter.
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REINHARD HENKEL

Die Vereinigung evangelischer reikırchen VEF)
Die ıtıon der Mitgliederzahlen in den 2639 Gemeinden der VEF-Voll-
der Gastmıitgliıedskirchen erg1ıbt etwa 285.000 Gemeindeglıeder. Hier
sınd auch dıe beiden kleinsten Kırchen mıt erfasst, für dıe keıne Karten 6TI-
stellt wurden: Die Kırche der Nazarener (23 Gemeınden) und der re1l-
kıirchliche und der Gemeıunde es (29 Gemeinden). Das entspricht
0,35 % der esamtbevölkerung Deutschlands In allen 0’7 Raumordnungs-
regıonen des Landes sınd EF-Gemeinden vorhanden. Be1 der arte der
räumlıchen Verteijilung 11) fallen reı Gebiete als Schwerpunkte
mıt einem Anteıl VO  —_ jeweıls ber Ü, 9% der Gesamtbevölkerung auf:
unach3s die ruppe der 1er württembergischen Raumordnungsregionen
Stuttgart, Nordschwarzwald, Neckar-Alb und chwarzwald-Baar-Heu-
berg. Hıer finden sıch alleıne ber %o der Miıtglıeder in EF-Kırchen
Den OCNsten Anteıl von EF-Kirchenmitgliedern der esamtbevölke-
rTung in eiıner einzelnen Raumordnungsregion welst allerdings Südwest-
sachsen mıt 1,65 9% auf. Die drıtte ROR ist Miıttelhessen Untersucht 1an
noch kleinräumiger auf der ene der Kreıise, erg1ibt sıch folgendes
Bıld Von den zehn Kreisen mıiıt dem OCNsten Anteıl VO  —_ Mitgliedern in
VEF-Kirchen der Gesamtbevölkerung me als 125 Y0) lıegen alleiıne
1er Aue-Schwarzenberg, Annaberg, Stadtkreis Zwiıickau und Stollberg)
in Sachsen Hier wiırd VoOoT em dıe bereıts festgestellte hohe räumlıche
Konzentration der Methodisten wırksam. Dıe geringste relatıve Präsenz
Von Gliedern in EF-Gemeıinden weılsen mıt einem Anteıl vVvon weniger
als 0,05 9% g der Jeweıligen Gesamtbevölkerung dıe Raumordnungsreg10-
NCNn Oberpfalz-Nord und Donau-[ller Bayern) auf. Be!] der kreiswelsen
Betrachtung stellt sıch heraus, ass in en 114 Sta:  eisen und in 795
der insgesamt 37272 Landkreise Gemeıinden VOon VEF-Kirchen vertre'
sınd. In elatıv vielen Kreisen tellen die Adventisten die einzıge vorhan-
ene EF-Kiırche dar, obwohl S1IE eutlic kleiner als der BEFG und dıe
EmK sınd. Ihre fast ächendeckende räumlıiche Verteijülung wurde bereıts
herausgestellt. In den Bundesländern Schleswig-Holsteın, Mecklenburg-
Vorpommern, Brandenburg, Sachsen und Baden-Württemberg sınd alle
Kreise mıt EF-Gemeıinden „versorgt”, die reıl Stadtstaaten Bremen,
Hamburg und Berlın ebenfalls. Von den SA Landkreisen hne -Ge-
meınden lıegen neben ZWEeI in Nıedersachsen (Vechta und Wittmund),
reı in Sachsen-Anhalt (Aschersleben-Staßfurt, Saalkreis und Köthen), Je
eıner in Nordrhein-Westfalen (Olpe), Hessen (Vogelsbergkreı1s), Thürıin-
SCch (Hıldburghausen) und dem Saarland (Merzıg-Wadern), dre1 in Rheıin-
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land-Pfalz (Cochem-Zell, Triıer-Saarburg und Kusel) alleıne fünfzehn In
ayern (Landkreise Aschaffenburg, Haßberge, Schweinfurt, Würzburg,Landsberg Lech, Kelheım, Landshut, Passau, egen, Straubing-Bo-
SCH, Amberg-Sulzbach, Regensburg, Tirschenreuth, oth und Günzburg).Die Kreise lıegen alle 1im ländlichen Raum. Offensichtlich haben CS die
Freikırchen hier, abseıts der großen Ballungsgebiete, schwerer, Fuß
fassen. Dies gılt Nıc NUur für dıe überwiegend katholischen Räume, denn
von den 23 in den en Bundesländern gelegenen Kreisen sınd ZWAar 19
ganz überwiegend (Zu Jeweıls ber Yo) katholisch, aber auch reı über-
wiegend evangelısch (Wiıttmund, der Vogelsbergkreis und Kusel). ber
insgesamt haben siıch dıe evangelıschen Freikirchen 1e] stärker in den
überwiegend protestantıschen als in den katholischen Gebieten etablıeren
können. Dies wırd bestätigt durch eıne Korrelationsanalyse: Dıie Korrela-
tion zwıschen dem Anteıl der Evangelıschen Freikirchler und dem der
Evangelıschen Landeskirchler beträgt 0,66, der zwischen den Freikirch-
lern und den Römischen Katholiken 0,67 Beıde Werte sınd hoch s1gnifi-kant

Dıe Freikırchen insgesamt sınd mıt 56,1 % der Mitglieder etwas tärker in
den Agglomerationsräumen vertreten als die Gesamtbevölkerung. In den
Neuen Bundesländern (einschließlich Berlın) leben 18,8 9% der MiıtgliederIn VEF-Gemeinden; dieser Anteıl hıegt etwas niedriger als für die (Gjesamt-
bevölkerung (21,6 /0), Jedoch etwas höher als für die evangelischen Lan-
deskirchen (15,0 7/0) und deutlich höher als für die Römisch-katholische
Kırche (3,9 Yo) Dıe räumlıiche Verteilung der Freikirchler insgesamt ist
rec gleichmäßig, WAäas in einem DI von 247 nıederschlägt.
och einige Bemerkungen dreı den VEF-Mitgliedern nahestehende
Kırchen:

Selbständige Kvangelisch-Lutherische rc (SELK) un andere
Altlutheraner
Karte 12 berücksichtigt neben den Mitgliedern der SELK, dıe ja selbst
eın Zusammenschluss mehrerer altlutherischer Kırchen darstellt, auch dıe-
Jenigen der beiden kleineren altlutherischen Kırchen, also die Evange-lısch-Lutherische Freikirche und dıe Evangelisch-Lutherische Kırche in
aden, mıt denen dıe SELK ın Verbindung Ste Räumlıiche
Schwerpunkte sınd die Lüneburger el (Hermannsburg), aden und

2A7



Dichte der emeindeglieder der
Selbstandiıgen Evangelisch-Lutherischen
Kirche SELK In den
Raumordnungsregionen 1995
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Hessen, während ganz ayern einschlıeBblic des lutherischen Franken,
aber uch große Teıle Württembergs, praktısch „altlutheranerfre1“ Sınd.
18,9 9% der Mitglıeder sınd in den Neuen Bundesländern fınden, Wäas

knapp dem Anteıl in der Gesamtbevölkerung lıegt uch der Anteıl
VON 49,6 9% der Gemeindeglıeder, die in Agglomerationsräumen lebt, lıegt
knapp unter demjenigen in der esamtbevölkerung. Der Dıiıssimilarıitätsin-
dex Vomn 45,2 weiıist auf eıne mıiıttelstarke räumlıche Konzentration der Ge-
meınden hın

Die Evangelisch-altreformierte rCcC Niedersachsen weiıst
schon in ihrem Namen auf iıhren räumlıchen Schwerpunkt hın Tatsächlic
finden sıch die Gemeinden dieser Kırche 1Ur in Ostfriesland und in der
Grafschaft Bentheim, Wäas>s in Karte deutlich ZU| Ausdruck kommt
Der DI lıegt mıt 98, / ahe be1ı 100, Wäas dıe starke räumliche Konzentra-
tıon Ausdruck bringt

rüdergemeinden
Be1i den Brüdergemeıinden, die sehr zurückhalten: sınd bezüglıch ihrer
kırchlichen Organıisatıion, konnten 1Ur Mitgliederzahlen vVvVon denjenıgen
Gemeinden erhoben werden, dıe dem EFG angeschlossen sınd (Kar-
te 14) Das Verteilungsbild ass Schwerpunkte VOT em im südwestfä-
ısch-hessischen Bereich und in Sachsen erkennen. Für die anderen be1-
den, größeren Grupplerungen, den Freien Brüderkreis und die Exklusiıven
Brüder, g1bt zumındest dıe Angaben der Versammlungsorte. Sıie sınd
ähnlıch verteılt (Karte Exklusiıve Brüder).
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Dichte der Mitglieder der
Bruüdergemeinden Im BEFG
n den Raumordnungsregionen 1995

z  BD U
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Versammlungsorte der Christlichen Versammlungen ("Exklusive Brüder')
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Veränderungen in der raäumlichen Verteilung über die eıt

Für einige Kırchen wurden auch dıe Miıtgliıederdaten für frühere Zeıtpunk-
ZUT Verfügung gestellt. Um dıe zeıtliıche Entwicklung aANSCMECSSCH dar-

tellen können, wurde entschieden, 20-Jahres-Zeiträume untersu-
chen. Hıer können zunächst entsprechende Karten für diese re also
1975, 1955 UuSW.) hergestellt werden, ann aber auch zeıtlıche ängs-
schnittuntersuchungen durchgeführt werden, dıe das achstum bzw das
Schrumpfen der Mitglıederzahlen In den einzelnen Regionen analysıert.
Dies soll urz Beispiel der reıl „Klassıschen“ Freikirchen BEFG, EmK
und FeG veranschaulıcht werden. Die Diıchtekarte des Bundes der Bap-
tistengemeinden 935 (Karte 16) zeigt och den deutlichen Schwerpunkt
Ostpreußen. Die Zuwanderung baptıstischer Flüchtlinge ach dem we!l-
ten e  162 führte einem massıven Wachstum der Gemeinden VOT al-
lem im nordost- und nordwestdeutschen Raum ka 17) Hier ist aller-
ings auch berücksichtigen, ass sıch 941 der weıtaus orößte Teıl der
Brüderbewegung den Baptısten angeschlossen hatte, die Austrıittswell der
Brüdergemeinden aus dem und im esten aber och nıcht abgeschlos-
scn WAäl. (CGanz anders S1e im Zeıtraum der nächsten ZWanzlıg Jahre Aaus

Ka 18) In der gesamten DDR gehen dıe Miıtgliıederzahlen, zu Teıl
drastisch, zurück, aber auch in Schleswıg-Holstein und Teılen Westfalens
ist 1es der Fall Verantwortlich hıerfür sınd dıe weıter anhaltende Ost-
West-Wanderung SOWIEe dıe beginnende Nord-Süd-Wanderung. emge-
genüber stehen Wachstumszonen VOT allem in Süd- und Südwestdeutsch-
and SOWIe In Niıedersachsen. Es machen sıch bereıts die ersten Folgen der
Suburbanisierung bemerkbar, die auch die Kırchenmitglieder betrifft. Be1-
spiele hıerfür sınd Hamburg und Bremen. 1eder etwas anders stellt sıch
dıe Sıtuation im Zeıtraum A} dar (Karte 19), Jedoch lässt sıch
weıterhın Wachstum im en und Schrumpfung im sten feststellen,
etzteres Jetzt auch durch den Austrıtt Von Brüder- und Elımgemeıinden
aus dem Bund Der Miıtglıederzuwachs in ayern und im Südwesten ist
VOT em auf gezielte emühungen der He1imatmissıion zurückzuführen,
dıe Gemeindegründungen geführt haben Insgesamt annn festgestellt
werden: Die Kırche hat sıch deutlich räumlıch verlagert. Erstens hat s1e
ihre regionale Basıs verbreıtert und uch viele vorher weıitgehend „baptı-
stenfreie‘“‘ Räume erreıicht. Das außert sıch 1im Sınken des DI von 39,1
(1935) ber 29,8 (1955) und 28,5 (1975) auf 23,9 (1995) Man ann viel-
leicht 5  9 ass S1e heute bıs auf ayern und eıle Von Rheinland-Pfalz
in allen Großregionen des Landes verwurzelt ist (GGanz eindeutig schwä-
cher ist ihre Posıtion Jedoch in Ostdeutschland geworden.
248
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Veränderung (In Prozent der Mitgliederzahlen
der zvangelisch-Freikirchlichen Gemeinden

1955 In den Raumordnungsregionen
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Veranderung (In Prozent der Mitglıederzahlen
der E vangelisch-Freikirchlichen Gemeinden
1975 1995 In den RaumordnungsregionenY ©

e —N
CD O D

NZ N_N
S NMaX < S Nn Ca  f xZN NNSNx fH ZNNA wN®

5() 100

Entwul Henkel
Kartographie: Becker

Mitgliederveränderu
-25% Abnahme

J0 Abnahme
eine Mitglieder
MeUue Mitglieder
'eiıne Mitglieder 1975 >

Zunahme
5125 100 Zunahme

100 Zunahme 5

arte
N



RAUMLICHE VERTIEILUNG DER FREIKIRCHEN DE  ND

Die Entwicklung der EmK, für dıe bısher 1Ur Zahlen AUS der ach-
kriegszeıt ausgewertet werden konnten, verlief anders. Das Verteilungs-
bild 955 (Karte 20) S1e dem eutigen sehr ähnlıch und zeigt im üÜübr1-
SCNH, dass Star' räumliche Veränderungen in der ege Jahrzehnte dauern.
Zunahmeregionen in den darauffolgenden Jahren sınd größere eıle
der DDR und Baden-Württemberg, Abnahmeregionen VOT em West-
und Nordwestdeutschland (Karte 21) Insgesamt ist jedoch das ıld
scheckıg und lassen sıch keine Großregionen erkennen. Im Zeıtraum
195545 wuchsen dıe Methodisten, be1 deren Kırchenunion 1968 sıch die
Bıschöfliche ethodistenkirche und dıe Evangelıschen Gemeinschaft ZUT

FmK vereinigten, VON auf Mitglıeder. ach 975 ging die
Mitgliederzahl dieser Kırche Jedoch stark zurück. Die Abnahme ist wieder
räumlich differenziert (Karte 22) In Ostdeutschland ist S1e sehr masSıV,
aber auch in Westfalen und Nıedersachsen. Weniger Star. ist s1e in der
Hochburg Baden-Württemberg. Im Süden lıegen auch dıe wenigen ZU-
nahmeregionen.
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Dichte der Mitglieder der
Bischoflichen Methodistenkirche und&— der Evangelischen Gemeinscha
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(In Prozent der Mitgliederzahlen
der E vangelisch-Meithodistischen Kıirche
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RAUML VERTEILUNG DER FREIKIRCHEN DE  ND

955 die Gemeıunden des FeG och 1e] tärker als heute in
den beiden Kerngebieten Südwestfalen/Lahn-Dill und Hamburg konzen-
triert Damals lebten 1er ber 9% der Gemeindeglıeder. Im Zeitraum
zwischen 955 und 197/5, in dem die Mitgliederstärke des Bundes weıtge-
hend stabıl blieb, tanden Räume mıt Mitgliıederabnahme (DDR, Ham:-
burg, e1ıle des Ruhrgebiets und andere städtische ebiete olchen mıt
Zunahmen VOT em im an  16€Kerngebiet Südwestfalens und
Hessens gegenüber (Karte 23) uch entstanden in Raumordnungsre-
gjionen, VOT em in Nıedersachsen, CU«Cc Gemeıinden. Dies ist ZU gr-
Ben Teıl auf emühungen der Inlandmission in eDleten zurückzuführen,
in denen bısher keıine FeG vorhanden WAarcn, als uch auf Projekte der g_
1elten Gemeindegründung in Großstädten Es schließen sıch aber auch
unabhängige der sıch Von anderen Vereinigungen Ösende meıst CVaNgC-

ausgerichtete Gemeinden dem Bund Miıt einem Mitgliederwachs-
tum 41,3 % im Zeitraum 9’/5 bis 995 ist der FeG derzeit die am
stärksten wachsende Freikirche. Das Wachstum ist allerdings räumlich
sehr differenziert (Karte 24) Es g1ibt durchaus Räume mıt schrumpfender
Mitglıederzahl (Hamburg, Teile der DDR und des Ruhrgebiets). In weıte-
ICn ROR wurden Ceuec Gemeinden gegründet. Davon lıegen in Ba-
den-Württemberg und ayern In diesen beiden Bundesländern entstanden
insgesamt 46 Gemeinden, und dıe Mitgliederzahl stieg 750 9% Von 838
auf 2.935 FEın Großteil des Wachstums fand allerdings auch hne (Ge-
meindeneugründungen in den Kerngebieten Stait SO stieg dıe Miıtglieder-
zahl in den Hochburgen Lahn-Dill-Kreıs und Marburg-Biedenkopf ZW1-
schen 975 und 995 37,0 9% VOon AJ auf 5093

Beispiel Ruhrgebiet
Es konnten 1er Ur einıge Aspekte der relıg10nS- der kirchengeographi-
schen Behandlung Von Freikirchen angerissen werden. Offensichtlich ist,
dass Detailuntersuchungen notwendig sınd, U weıter auf Erklärungsmu-
ster für die beobachteten Phänomene stoßen. Wıe diese aussehen Onn-
ten, sol] urz Beıspıiel Ruhrgebiet, 1er definiert als die Raumord-
nungsregionen (Dortmund), 40 (Emscher-Lippe), (Duisburg/Essen)
und (Bochum/Hagen), angedeutet werden dem „gen1us locı  o der A
SUung folgend Dort en eute (1995) 6, Miıo Menschen. Die Struktur-
krise durch ückgang des ergbaus und der Schwerindustrie führte ZUuTr

Abwanderung VOT allem Junger Famıiılien. TOtzdem TODIeme wI1Ie
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Arbeıitslosigkeıt gravierender als in anderen Regionen. Von diıesen Prozes-
SCH sınd natürliıch auch dıe Mitgliıeder der Freikirchen betroffen (Tab
Die Baptısten, deren Stärke in diesem Raum übrigens auch urc Zuwan-
erung aus Ostpreußen schon in der Zeıt VOT dem Ersten €  1eg mıt
erklären ist, verloren 1im Ruhrgebiet VoN 955 bis 995 18 9% ihrer Miıt-
glieder, das sınd deutlich mehr als der gesamte EFG Yo) Dass die
Abnahme 1er nıcht och stärker ausfiel, ist auch auf dıe evangelıstischen
10nen der „Gebietsmission Rhein-Ruhr‘ 1968 zurückzuführen. Einen
och stärkeren Verlust er!! mıiıt 9% die bEmkK (Deutschland: 28 %)
ber auch der BFeG, der in diesem Zeıitraum ın ganz Deutschland
45 9% gewachsen ist, nahm 1er um 9% ab Insgesamt ist der ückgang
der Präsenz dieser Kırchen be1 Berücksichtigung der Bevölkerungsverän-
erung (Dichteveränderung) beım EFG Von Zr auf I romille, eım
FeG Von 0, auf 073 und be1ı der EmkK Von 0, auf O, ZU bezıffern

Tab Bevölkerung, Gemeinden un Mitglieder des BEFG, des feG
un der EmK im Ruhrgebiet 1955 bis 1995

Veränderung er:  erung
955 995 55—95 55—95197€ bsolut prozentual

eV  erung 5.673 6.24 ’7 6.187 + 514 +91 %
(n ausen!
Mitglieder - 2181 617 35%
BEFG
Gemeinden 64 65 70
BEFG
Mitglieder 5.295 4.983 4.647 648 12°2 9%
BFeG
Gemeıinden 64 59
BFeG
Mitglieder 3 160 2415 383 IF 56,2 9%
FEmK
Gemeıinden 13 „ S
EmK
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Zusammenfassung un us  iIc

Zahlenmäßige Veränderung, Iso achnstum der Schrumpfung eıner Kır-
che in bestimmten Regionen ist zunächst Von den Entwicklungen in der
Gesamtgesellschaft geprägt Die Zuwanderung der Flüchtlinge ach dem
Zweıten e  1eg, die Abwanderung Aus der DDR bis 1961, die Wande-

VonNn Norddeutschland in dıe wirtschaftsstärkeren Regionen Süd-
deutschlands, diıe Abwanderungen AUSs Krisenregionen, dıe Suburbaniste-
rung, also die Bevölkerungsverlagerung aus den Kernen der Ballungsge-
biete in das Umland sınd Beıispiele dafür. Die Jeweıiligen heimatmissiona-
rischen Bemühungen en das Verbreitungsbild z  ar verändert, doch
bewirken S1e eher eıne Modifizierung als eiıne grundsätzlıche mstruktu-
rierung. Meınes Erachtens ollten beı missıonsstrategischen anungen,
Projekten der Gemeindegründung eic mehr als bisher Informationen ber
die freikirchliche Landschaft eingeholt und Kontakte ZzUu bereıits ım be-
stehenden Freikırchen hergestellt werden, auch effizienter arbeıten
können. „Neulandmıissıon“, wIe S1E Ja auch oft genannt wird, findet ja
nächst 1Ur im Hınblick auf die Jeweıilige Freikıirche 1m „Neuland“ stal
der Arbeıtsgruppe „Evangelısatıon und missionarıscher Gemeıindeaufbau“
der VEF geschieht diese gegenseıtige Informatıon und Kontaktpflege
ZWAaTr ansatzweise. Bısher fehlte Jedoch weıtgehend die Datenbasıs.

Die regionalen Schwerpunkte der Anfangs- und Frühzeit der eweıl1-
SCH Freikırchen scheinen sehr beständıg se1in. Dıiıe heutigen Hauptver-
breitungsgebiete sınd uch diejenıgen der Anfangsjahre und -jahrzehnte.
Ausnahmen bilden in eutfschlan! lediglich diejenıgen Kırchen, die ıhre
Hochburgen in den Gebieten östlıch von der und Ne1ße verloren haben
Bısher konnte och eın eiıspie aufgezeıgt werden, Freikiırchen iın
einer späteren Zeıt CUu«c „Hochburgen“ im Sınne größerer Regionen 6I-
richten konnten Vielleicht ist dazu Jedoch die Geschichte der Freikiırchen
In Deutschlan: (kaum über 150 Jahre) och urz Um Jedoch solche
Hypothesen prüfen, müsste INan mehr hıistorische statıstische aten
sammenstellen, Wäas nıcht ınfach ist Und WENnNn s1e siıch als zutreffend
herausstellen, musste INan ach den Gründen fragen. Iso eın weıtes
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